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1852, 


Zur Öffentlichen Auktion. 


So iſt es denn wirklich und wahrhaftig trotz der Anſtren⸗, 


gungen Preußens, Hannovers und anderer Regierungen 
dazu gekommen was vor wenig Jahren noch kaum die 
Phantaſte der tiefſten Verächter Deutſchlands zu träumen 
wagte. So iſt es denn wirklich dahin gekommen, daß 
die We Flotte in öffentlicher Auktion verſteigert 
wird 


Wenn man es unſern Kindern einſt erzählen ſollte, 
ſo werden ſte ein Wehe rufen über dieſe Zeit der Schmach 
und ſte zu berlöſchen ſuchen aus dem Buch der 
Weltgeſchichte, das ven den Tagen der Vergangenheit be⸗ 
richtet — Sie werden das Gefühl der Schande auf ihrem 
Antlitz doppelt brennen fühlen, wenn ſte zugleich een 
werden, daß bei der jetzt öffentlich verkündigten Verſtei⸗ 
gerung das Gefühl der öffentlichen Schande nicht in dem 
Angeſicht ledes Mannes brannte, der ein deutſches Herz 
im Buſen und den Namen eines meu getragen! — 
Sie werden mit Recht die Väter verleugnen, die gleichgül⸗ 
tig drein geſchaut, als ihre Ehre auf öffentlichem Markte 
feil geboten und die Kaufluſt öffentlich herbeigerufen wurde 
im Namen „der hohen deutſchen Bundesverſamm⸗ 
ung “ 5 

Huber af mögen es jene kommenden Geſchlechter, 
unſere K rein iſt bei dieſer That! Wiſſen müſſen es 
er, daß nicht wir es ſind, die unſere Ehre öf⸗ 
Markte getragen und meiſtbietend unter den 
Hand iſt dein Ausrufers geſtellt. Wir nicht — Unſere 
in sein Bundeskommiſſarus Dr, A. G. Fiſcher 

Des en öffentlichen Aufruf von Bremerhafen 
dieſem Geſchäft⸗ Sonder der Schande 1852, daß er „mit 
lung“ beauftragt iſt.“ Wir „hohen deutſchen Bundesverſaum⸗ 
ſche Bundesverſammlung it oel nicht bas Volk die hohe Deut- 
der fämmtlichen ſouveränen & die Majorität der Vertretung 
es, die „Kaufliebhaber“ fur doierungen Deutſchlands iſt 
deren Namen ihr Kommiſſar Ba bre ſucht und in 
wünſchte Notizen Jedem zu geben ver n An f 
Jedem zu geben, gleichgültig wohin die Render ſich meldet! 


lichen Flotte gebracht werden, ob in enen b, chen Hufe, 
9 


Berlin, Freitag, den 9. Juli. 


um daſelbſt ein traurig Denkmal unſerer Schande ſtill zu 
modern, oder um in Gewinnluſt nach andern Ländern ge⸗ 
ſandt zu werden, daß jedes deutſche Landeskind, das dort 
lebt, mit bitterem Grimm und wildem Schmerz an die un⸗ 


glückſelige Heimat gemahnt werde! — Oder ob gar aus⸗ 


ländiſche Spekulanten ſich finden, die in einer öffentlichen 
Auktion ein Stück deutſcher Ehre für mäßigen Preis er⸗ 
ſtehen, um uns dem Gelächter Preis zu geben in den Au⸗ 
gen jeder kleinen Nation, zu der ſte die Reſte der deutſchen 
Flotte bringen, in öffentlicher Auktion erſtanden, welche ver⸗ 
anſtaltet wurde im Namen und im Auftrage der hohen 
deutſchen Bundesverſammlung!!! . 

Aber, Ihr Kinder und Enkel, Ihr Bürger glücklicher 
künftiger Zeiten! Verleugnet uns, Eure Väter nicht, wenn 
Ihr in der Schmachgeſchichte des Vaterlandes auf das Blatt 


ſtoßet, wo die heutigen Thaten verzeichnet ſind! Wir ſtehen im 


Geiſte beſchämt und gebeugt vor Euch, weil wir das Unheil 
nicht abzuwenden vermochten, welches über Deutſchland herein⸗ 
gebrochen und es wieder zerriſſen hat, um die Fetzen der 
Einheitsträume meiſtbietend zu verhandelln an Jeden, der 
ein hohes Angebot macht. — Verleugnet uns nicht! denn 
wir fühlen, was Ihr fühlet und tragen unſer Leid doppelt 
vor den Augen der Mitwelt und im Vorgefühl des Urtheils 
der Nachwelt! — Aber in der Verbitterung unſeres Her⸗ 
zens ſchwören wir's Euch und rufen wir Euch zu; unſere 
Hand iſt rein! Mir haben an nichts, auch nicht das 
Geringſte Theil an dem, was jetzt geſchieht! Nicht einmal 
an der „Oeffentlichkeit,“ die wir ja ſonſt lieben und die 
der hohe deatſche Bundestag in Nichts zur Ausführung 
bringt als in der Auktion der deutſchen Flotte, in der Auk⸗ 
tion der deutſchen Ehre!!! 5 5 
Und ſollte der Däne, der der deutſchen Ehre ſpottet, 
die letzten Reſte der deutſchen Ehre meiſtbietend aufkaufen, 
um ſich ſchadenfroh in feine Häfen zu bringen, um vor al- 
ler Welt zu ſprechen: „Sehet her, die Gefion haben wir 
verloren im Unglück, die deutſche Flotte aber haben wir er⸗ 
ſtanden in öffentlicher Auktion“ in glücklichem Meiſtgebot, 
— ſollte auch dieſer Kelch an uns nicht vorüber gehen, die 
wir verurtheilt ſind, Demuth zu trinken aus jedem Becher, 
den uns das Ausland reicht, — nun fo ſollet Ihr es wiſ⸗ 
fen, Ihr kommenden Geſchlechter, daß wir in der Ernie⸗ 


drigung mindeſtens des Gefühls- der Erniedrigung nicht 
baar geworden ſind; daß es in unſere Herzen krampfhaft 
eingreift, auf unſerem Antlitz in Flammen ausſchlägt, über all 
das, was wir ſehen, was wir hören und was wir tragen; 
— und daß es der Buße genug iſt, es zu empfinden, wie 
wir beſchämend in das Dunkel zurücktreten werden vor 
Euch, die Ihr berufen ſeid, die deutſche Ehre beſſer zu 
wahren, als wir ſie gewahrt, ehe die hohe deutſche Bun⸗ 
desverſammlung ſich wieder aus dem Grabe erhoben hat, 
um die erſte öffentliche Handlung zu begehen und öffent⸗ 
lich und meiſtbietend die deutſche Flotte zu verkaufen!!! 
Ihr aber, Söhne des Vaterlandes, die Ihr dem deutſchen 
Vaterland den Rücken gekehrt habt und hinausgezogen 
ſeid in alle Fernen, um nicht Theil zu haben an dem 
Segen, den der deutſche Bundestag über Deutſchland aus⸗ 
ſchüttet, Ihr waret Zeugen jenes tief innern Volkslebens, 
das ſich kund gab, als in den Zeiten großen Freiheitsdran⸗ 
ges, trotz Stockung der Nahrungszweige, trotz des Mangels 
und der Armuth, das Volk von allen Seiten herbeiftrömte, 
um zu Einem Bau der deutſchen Einheit, zum Bau der 
deutſchen Flotte ſeinen Tribut zu bringen! Ihr, die Ihr 
jetzt von Euch abgeworfen die Laſten des deutſchen Ein⸗ 
heitsſchmerzes, ſeid eingedenk der Zurückgebliebenen, die ihn 
ganz zu tragen haben und gehet hinaus zu allen Völkern, 
bei denen Ihr Euch anſtedelt, um ihnen zu erzählen, was 
wir ſelber nicht mehr erzählen dürfen! — Um ihnen zu 
ſagen das Einzige, was unſere Ehre noch retten kann in 
dieſem öffentlichen, dem Meiſtgebot preisgegebenen Verkauf der 
deutſchen Flagge. Erzaͤhlet und erkläret das Unbegreifliche und 
freien Völkern und einheitlichen Nationen Unverſtändliche, an 
dem das deutſche Volk leidet. — Erzählet und erkläret und wa⸗ 
ſchet die Schande ab von unſerm Antlitz in den Augen 
unſerer Zeitgenoſſen, die nicht unſere Leidensgenoſſen find, 
damit ſie nicht Verachtung häufen über das deutſche Volk, 
wenn fe hören, daß auf deutſchem Grund und Boden die 
deutſche Flotte öffentlich und meiſtbietend verſteigert wird, 
— im Auftrage der deutſchen Bundes verſammlung! 


— . Ele 


Berlin, den 8. Juli. 


— Was die geſtrige Mittheilung betreffs der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
nischen Schuld betrifft, jo hört man jetzt, daß der däniſchen Regie⸗ 
rung der Vorſchlag gemacht worden, die Schuld als Provinzial⸗ 
ſchuld anzuerkennen, daß jene Regierung aber nicht darauf einge⸗ 
gangen ſei. 

— Changarnier wird ſich mit ſeinem Begleiter, einem 
belgiſchen Kammermitgliede, zunächſt nach Dresden begeben. 

— Dem Vernehmen nach hat ſich der Magiſtrat den Vor⸗ 
ſchlägen der gemiſchten Kommiſſion für die Umgeſtaltung des Ar⸗ 
menweſens vollſtändig angeſchloſſen. 

— Der Berliner Frauenverein zur Abhilfe der Noth unter 
den kleineren Fabrikanten und Handwerkern hat im letzten Rech⸗ 
nungsjahre an 439 Perſonen die Summe von 11,439 Thlr. aus⸗ 
geliehen; ſeit feinem 4 jährigen Beſtehen an 1645 unbeſcholtenen 
Familien Darlehen im Betrage von 43,395 Thlr. gegeben. 

— Die von Preußen angekaufte Dampfkorvette „Barbaroſſa“ 
iſt vorgeſtern in Swinemünde angelangt. 

1 Künftigen Sonntag findet in der hieſigen katholiſchen Kirche 

eine für Katholiken hochſt wichtige Feierlichkeit, eine ſogenannte 
geiſtliche Hochzeit, ſtatt. Der eben ausgeweihte junge Pfarrer 
Sternaur wird nemlich an dieſem Tage feine Primizfeier bege⸗ 
2 und bei dem Abhalten ſeiner erſten Meſſe von dem Herrn 
pas Pelldram in eigener Perſon unterſtützt werden. Herr 
engur iſt der erſte Berliner, der in hieſiger Kirche feine Pri⸗ 


— 


miz feiert. 


—* Geſtern (Mittwoch) wurde vor dem Breslauer Stadtge⸗ 
richt gegen den Abg. Harkort und den Redakteur der „Bresl. 
tg.“ wegen Preßvergehens verhandelt. Das Vergehen der Anger 
klagten war dahin feſtgeſtellt, daß Harkort in einem von der Bres⸗ 
lauer Ztg. aufgenommenen Artikel, den § 101 des Strafgeſetzbtu⸗ 
ches verletzt habe. Das Vergehen ſelbſt wird als „Verhöhnung 
von Einrichtungen des Staats und Anordnungen der Obrigkeit, 
welche dadurch dem Haß oder der Verachtung ausgeſetzt werden“, 
näher bezeichnet. Beide Angeklagten wurden freigeſprochen. 

„ Der Redakteur der „Nat. Ztg.“ war in Folge der Mit⸗ 
thellung einer Gewerberathsverhandlung, betreffend die Zahlung der 
Prüfungsgebühren an die Innungeprüfungekommiſſtonen, auf Des 
nunziation des Magiſtrats, der darin eine Beleidigung bekannter 
Perſönlichkeiten erblickte, wegen öffentlicher Verbreitung entſtellter 
Thatſachen, wodurch die Anordnungen der Obrigkeit dem Haß und 
der Verachtung ausgeſetzt worden und wegen Beleidigung einer 
Behörde, reſp. von Beamten in Bezug auf ihr Amt, unter Anklage 
geſtellt und in 1. Inſtanz zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Dieſes Urtheil wurde jedoch vom Kammergericht, das 
geſtern in 2. Inſtanz gegen Herrn Dr. Zabel verhandelte, in eine 
Ordnungsſtrafe von 20 Thlrn. umgewandelt. 

— Zwei Perſonen, ein Arbeitsmann und ſeine Frau, wurden 
geſtern in geheimer Sitzung wegen Anfertigung falſcher Banknoten 
Zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

E Ein Theil der evangeliſchen Geiſtlichkeit intereſſirt ſich leb⸗ 
haft für den Plan, „chriſtliche“ Gymnaſien zu errichten und die 
beſtehenden in dieſem Sinne zu ergänzen. Auf ein betreffendes 
Geſuch hat der Kultusminiſter von Raumer folgendes geantwortet: 
„Ew. Hochwürden erwidere ich, daß die Beſtimmungen, welche 
zur Sicherung des kirchlichen Charakters erforderlich ſcheinen, für 
das projektirte Gymnaſtum zu Greifenberg bereits genehmigt find. 
Meinerſeits werde ich ferner bemüht ſein, in allen Gymnaſten das 
religieſe Element zu pflegen und Mängel, die in der Pflege deſſel⸗ 
ben wahrgenommen find, abzustellen. Einen ſichern Anhalt für 
dieſes Beſtreben gewährt der kirchliche Charakter, der ſtiftungsmäßig 
dem überwiegend größten Theile unſerer Gymnaſien beiwohnt. 12 


Anſtellung neuer Direktoren wird dieſer Geſichtspun 5 
Auge gefaßt werden, und ich hoffe, auch e Ste 
mine zu finden, die mit Gelehrſamkeit und Amtstüchtigkeit chriſt⸗ 
liche Gefinnungen und kirchliche Beſtimmtheit verbinden.“ 

I Dentſche Bundestruppen. Bei einem in dieſen Tagen 
in Frankfurt a. M., dem Sitze der hohen deutſchen Bundegyer- 
ſammlung, ausgebrochenen Feuer wurden die Ausgänge der zu 
dem Brande führenden Straßen von Soldaten der zſtreichiſchen 
Garniſon beſetzt. Die deulſchen Bundeskontingentler wieſen aber 
nicht blos Neugierige und Unbefugte, ſondern auch uniformirte 
Feuerwehrmänner zurück. Vergebens e und ſich dieſe, den Sol⸗ 
daten klar zu machen, daß fie berechtigt und verpflichtet waren, 


f 1 us den glückſeligen G 

zum Feuer zu eilen, — die Herren, en igen efilden 
8 duren hexbeigeet 7 m an der Rettun⸗ 

der Kroaten und Pan 0 nitzuarbeiten, verſtanden kein 


und Sicherung Deutſchland 


S ul. Die gu 3 

e e de dan Ae e 
M., 62 Jahre alt, ha glück, auf der hinter 
einem Haufe der Holzmarktſtraße gelegenen Waſchbank beim Aus⸗ 
scheuern eines Eimiers auszugleiten, zu fallen und dabei einen 
Rip ai ch und eine Mierenverletzung zu erleiden, wodurch ſie in 
einen lebensgefabrlichen ed verſezt wurde. — Der Handlungs⸗ 
lehrling W. en. x Willen feines Prinzipals einige Nächte 
hindurch wegs Be er Letztere erfuhr dies, und der junge 
Mann, Shan ober gar Entlaſſung fürchtend, trank ſchnell aus 
einer aD eum gefüllten großen Flaſche eine nicht unbedeutende 
8 den lebend zur Charitee gebracht, zweifelt man 
0 inem Aufkommen. 

Breslau. Am öten Abends legten hier 31 Puateſtan⸗ 
ten 1 das katholiſche Glaubensbekennkniß ab. — 
Der Lehrer Wander zu Hirſchberg, deſſen Sohn in dieſen Tagen 
in Löwenberg ein Spezerei⸗, Materialien und Papiergeſchäft zu 
eröffnen gedenkt, beabſichligte ebenfalls nach dort zu überſtedeln. 
Der Magiſtrat geſtattete jedoch ſeine Aufnahme nicht und die Re⸗ 


4 


dagen eren erklart. 

e Dem Vernehmen nach beabſichtigt die zweite 
zahlreiche Jeſultenniederlaſſung auf der 4 Stunde von hier ent: 
ernten Friedrichsburg, einer Beſitzung des Grafen v. Gohlen, ein 
Gymnaſtum zu errichten und, wie vormals, den Unterricht ſelbſt 
zu ertheilen. Die Ankäufe für dieſen Orden geſchehen entweder auf 
fremde Namen oder es wird eine unbedeutende Pacht feſtgeſetzt. 

Meiningen. Mehrere Perſonen find gefänglich eingezogen 
worden, angeblich weil fie die Schrift: „Hat vas deutſche Volk ein 
Recht zur Revolution“ — wegen deren der Literat Becker. verfolgt 
wird — verbreitet haben ſollen. 

Leipzig. Vor einigen Tagen war die Gattin Robert 
Blum's, die ſchon ſeit längerer Zeit in der Nähe von Zürich 
lebt, hier anweſend, um von ihren Freunden auf längere Zeit Ab⸗ 
ſchieb zu nehmen, indem fte Th nach Amerika begiebt. Blum s 
Kinder bleiben bis zu ihrer vollendeten Erziehung in einem ſchwei⸗ 
zeriſchen Penſtonat. 
8 caſſel. Der 05 Loß berg, wegen ſeiner Theilnahme 
am babiſchen Kriege dun De verurtheilt, wurde in das Stock⸗ 
haus abgeführt, wo er 10 Jahre als Giſengefangener verbleiben 
fol. Das letztere ist We lat landesherrlicher Gnade. Der 
oll bis an's Ende den Tod durch Pulver und Blei 
vorgezogen hab' . 0 erhalten zu können. Größere Bewe⸗ 
gung macht die 1 ung der Mitglieder des landſtändiſchen 
Ausſchufſes durch das Generalauditortat. Unter ihnen wird ohne 
Zweifel Gräfe am härkeſten getroffen. Nach Abzug der Unter⸗ 
ſuchungshaft soll er moch 1 Jahr auf der Feſte Spangenberg ver⸗ 
büßen, außerdem ſein Amt verlieren; für einen Mann, der die 
Mitte des Lebens hinter ſich hat und Vater von cht Kindern iſt, 
ein ſchweres Geſchick. Aber auch für den Obergerichtsanwalt Hen⸗ 
kel iſt die Strafe von 1 Jahr 6, Monaten hart genug, weil auch 
auf dieſen eine zahlreiche Familie hofft. Wenn der ehemalige 
Präſtdent der Ständeverſammlung, Obergerichtsanwalt Schwarzen⸗ 
berg, an der Laſt der Familienſorgen nicht ſchwer trägt, ſo liegt 
im Betreff ſeiner Perſon die Strenge des Urtheils wieder in ſeinem 
hohen Alter. Ein Siebziger erträgt die Feſtungshaft weniger leicht, 
als ein jüngerer Mann, und 10 Monate ſind für ihn eine lange 
Zeit, ſie zehren ſeinen Lebensabend wahrſcheinlich auf. 

Hamburg. Einen Beweis erwähnenswerther Theilnahme 
an dem Schickſale der entlaſſenen ſchleswig⸗holſteiniſchen Offtziere 
erhielt dieſer Tage das zur Unterflügung derſelben hieſelbſt beſte⸗ 
hende Zentralkomite. Ein ungenannter Würtemberger hatte näm⸗ 
lich im vorigen Jahre eine Obligation der freiwilligen Anleihe für 
Schleswig⸗Holſtein zum Nominalwerthe von 50 Thlrn. eingeſen⸗ 
det. Nachdem derſelbe aus dem verſandten Berichte der Komite 
erſehen, daß dieſe Obligation bisher nicht gut zu verkaufen war, 
derſelben darauf aber neuerdings von der däniſchen Regierung jede 
Anerkennung abgeſprochen worden, hat er kürzlich den vollen Be⸗ 
trag der Obligation an das Komite eingeſendet, indem letzteres nicht 
ae der däniſchen Maßregel leiden ſolle und 5 Betrag der 
Serdigation von ihm einmal zur Unterſtützung bedürftiger ſchleswig⸗ 

Sicher Offizier beſtimmt geweſen ſei. Fee 
mer zahlt icin. Seit einiger Zeit haben die in Mecklen 90 im⸗ 
hen erreicht gewordenen Ueberkritte zum Katholizismus ui: 
den beiden banührend früher ſolche Falle ſelten vorkamen, 85 in 
Gräſin Hahn, 5 Jahren allein an Notabilitäten: die Er 
rencburt und baden Redakteure des Nordd. Korreſp. Dr Flo⸗ 
adeliche Gutsbeſtter allen, ein Beamter, ein Offizier und mehrere 
ſonders der Uebertritt 999 worden. In der letzteren Zeit i be⸗ 
der Häupter der Junkerparteutsbeſitzers von der Kettenburg, eines 
reits einen Jeſuiten als 8 ile en. Derſelbe hat auch be⸗ 
eine Kapelle bauen. eiſtlichen angenommen und läßt auch 

Frankfurt. Das Ger 2 ö 
Br hier eine 14fägige Mita die Redemptoriſten dem⸗ 
an Behand. — Dem Vernehmen nach hhelted werden, gervinnt 

ſchuß der Bundesverſammlurg dieſer Tage eine Sion W 
er ſich mit der Note des hieſtgen Senats, unſere Gerſaffan Bange 
legenheit betreffend, beſchäftigte. Wie man weiter Seine ſprach 
ſich die Anſicht der Mehrheit des Ausſchuſſes dahin aus, daß man 


Gefangene 


an den, dem Senate bereits früher gemachten Mittheilungen, daß 
5 Verfaſſung eine chriſtliche fein müſſe, unbedingt feſt zu halten 
abe. — 

Schweiz. Am 5. tritt die Bundesverſammlung zuſammen 
und am 6. iſt der entſcheidende Tag in Neuenburg, wo die Re⸗ 
publikaner und Royaliſten die Stärke ihrer Parteien meſſen wollen, 
um die öffentliche Meinung darüber ins Klare zu ſetzen, ob die 
Mehrheit des Volkes preußiſch oder ſchweizeriſch ſein will. Von 
den rein politiſchen Fragen, welche die eidgenöſſiſchen Raͤthe zu be⸗ 
handeln haben, ſind die wichtigſten: die Ausnahmsſtellung Frei⸗ 
burgs, Nachlaß der Kriegskoſten an die ehemaligen Sonderbunds⸗ 
ſtände, — dieſe iſt zwar finanzieller Natur, wird aber vorzugsweiſe 
von politiſchen e geleitet — und die beantragte Nie⸗ 
verſchlagung des Landesverrathsprozeſſes. In Neuenburg folgt ein 
Aufruf dem andern; jede Partei veröffentlicht Programme und 
Proklamationen. Die Kommiſſton des Verwaltungsrathes hat an 
die Bürger von Valangin einen Aufruf erlaſſen, worin er zuerſt 
gegen die Anſicht proteſtirt, als ob irgend welche ungeſetzliche Zwecke 
in der Verſammlung vom 6. Juli verfolgt würden. Er empfiehlt 
feinen Geſinnungsgenoſſen eine kluge, ordnungsmäßige und ruhige 
Haltung. In jedem Orte werden ſich die Royaliſten organiſtren 
und korpsweiſe unter Anführung ſelbſtgewählter Chefs marſchiren. 
Kein Bürger ſoll ſich von ſeinem Korps entfernen, die ſtrengſte 
Ordnung halten, ſich jeder Manifeſtation durch Worte, Ausrufe 
und Geſänge enthalten. Der Staatsrath der Republik hat eine 
Proklamation an das Volk erlaſſen, in welcher er feine Freude über 
den Enthuſiasmus der Republikaner ausdrückt, da ſie ihre Natio⸗ 
nalität bedroht glauben. Auch er warnt vor jeder Aufreizung und 
ermahnt zu ruhig ernſter Haltung. Im Hinblick auf den Schutz 
der eidgenöſſiſchen Räthe, in deſſen Händen die Intereſſen des 
Kantons find, hofft er, der 6. Jult werde ein neuer ſchöner Tag 
für die Republik ſein. — Ein Beweis davon, daß in Genf die 
öffentlichen Angelegenheiten auch nicht ſo ſchlimm ſtehen, als ſie 
oft von der reaktionären Preſſe hingeſtellt werden, iſt die Thatſache, 
daß gegenwärtig für mehr als 6 Millionen Häuſer im Bau be⸗ 
griffen ſind. = 

Paris, 6. Juli. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß am 
15. Auguſt eine ausgedehnte Amneſtie erfolgen werde. — Die für 
das Feſt am 15. Auguſt ernannte Kommiſſion hat ihr Programm, 
das nicht bloß in Paris und Frankreich, ſondern auch überall im 
Auslande verbreitet werden ſoll, noch nicht feſtgeſtellt. Wie verlau⸗ 
tet, ſoll das Feuerwerk auf dem Trocadero den Uebergang Napo⸗ 
leons über den St. Bernhard aufs großartigſte darſtellen. — Nach 
einem Bericht des Marineminiſters ſind 1600 Galeerenſträflinge 
und Rückfällige nach Cayenne bereits abgeführt, im Ganzen find 
gegen zweitauſend Perſonen für dieſe Strafkolonie beftimmf. Der 
Bagno (Gefängniß für Galeerenſträflinge) zu Rochefort ift feierlich 
geſchloſſen worden. — Dem Londoner „Morning Chroniele“ wird 
letzt von feinem Pariſer Korreſpondenken nachstehendes berichtet, 
für deſſen Wahrheit der Korreſpondent des genannten Blattes, 
welcher, wie er erklärt, ſich in den Stand geſetzt ſteht, einen Theil 
des in Lüttich gehaltenen Zwiegeſprächs zwiſchen der Herzogin von 
Orleans und dem General Changarnier mitzutheilen, einſtehen mag. 
Die Herzogin ſoll dem General offen erklärt haben, daß ſie gegen 
die Ausſöhnung der Orleans mit den Bourbons ſei, weil — das 
Prinzip der Erblichkeit, auf das der Graf von Chambord ſeine 
Anſprüche gegründet, ihrer Anſicht nach, kraftlos ſei und keine Aus⸗ 
ſichten des Erfolges habe. — „Aber,“ entgegnete Changarnier, 
„worauf ſtützen denn Sie Ihre Hoffnungen zu Gunſten des Gra⸗ 
fen von Paris, wenn nicht darauf, daß er der Erbe des Königs 
Louis Philipp iſt?“ — „Wenn dies ſein einziger Anſpruch wäre,“ 
ſagte die Prinzeſſin, „dann würde ich jede Hoffnung aufgeben. 
Aber König Louis Philipp vertrat nicht das legitime Recht der 
Erblichkeit, ſondern die Revolution von 1789. Daſſelbe gilt von 
den Rechtsanſprüchen meines Sohnes. Er ift mehr der Enkel 
deſſen, der die Revolution vertrat, als der Abkömmling Ludwig 
des Vierzehuten, mit dem er haupiſächlich durch die Töchter der 
Frau von Montespan verwandt iſt.“ 

„Nehmen Sie ſich in Acht,“ bemerkte der General, „Ihre An⸗ 
ſprüche auf die Revolution zurückzuführen, denn Hr. Louis Bona⸗ 


parte, der Neffe eines Oheims, der jeiner Zeit auch Jakobiner war, 
und der ſeine Abkunft nicht von Frau v. Montespan herleitet, ver⸗ 
tritt die Revolution noch mehr als der Graf von Paris.“ — „Sie 
täuſchen ſich,“ antwortete die Herzogin, „Bonaparte war zwar das 
Kind der Revolution, aber er ſchmiedete die Ketten für ſeine Mul⸗ 
ter. Das Geſchenk, das ihm die Revolution mit der Krone Frank⸗ 
reichs machte, iſt ſeiner Undankbarkeit wegen wieder zurückgenommen 
worden. Louis Philipp dagegen und feine Söhne gehorchten im 
Jahre 1848 den Wünſchen des Volkes, obwohl fie ungerecht waren. 
Zweifeln Sie nicht daran. Das Jahr 1848 hat die revolutionäre 


Dynaſtie des Hauſes Orleans auf ihre wahre und richtige Grund» 


lage zurückgeführt. Die Zukunft gehört uns.“ — Die Unterredung 
wurde in dieſem Tone noch einige Zeit lang fortgeführt, und der 
General verleugnete zwar die einer Dame ſchuldige Artigkeit nicht, 
war aber ſcharf und beißend in feinen Bemerkungen. Zuletzt fragte 
er die Herzogin, ob ſie glaube, daß der Graf von Paris vom ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſer als König anerkannt werden würde, worauf ſie ein⸗ 
fach antwortete: „Ja, wie der Kaiſer Ludwig Philipp anerkannte.“ 
Paris, 7. Juli. Der heutige amtliche „Moniteur“ hält es 
für nothwendig, die Erklärung zu geben: dem Gerüchte, daß in 
einem Regimente ein Komplott entdeckt worden, liege nichts Ernſt⸗ 
liches zum Grunde. Die Armee werde, wie bisher, feſt und pflicht⸗ 
getreu bleiben. — Daß in der Armee Verhaftungen vorgenom- 
men worden, iſt bis jetzt noch nicht glaubwürdig widerlegt. 5 
London. Ein übles Vorſpiel zu den Wahlen hat bereits 
in Derby ſtattgefunden, wo der miniſterielle Kandidat Horsfall und 
ſeine Freunde von einem betrunkenen Haufen niedergeſchlagen und 
durchgeprügelt, und die Plattform, Mobilien 16. in Stücke geſchla⸗ 
gen worden. In dieſen Tagen wurde die 24ſte Sendung armer, 
dem Arbeiterſtande angehörender Frauenzimmer durch Hilfe der den 
Fonds zur Beförderung der weiblichen Auswanderung verwalten⸗ 


Münch's Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 

7 Sonnabend, den 10. Juli: Zweiter großer 

1 x Sommernahts3- Ball. 
Kaſſenpreis für Herren 5 Sgr. Damen frei. Jedoch find Billets 
A 3 Sgr. zu haben, bei Herrn Horſtmann, gr. Frankfurterſtr. 103b. 
Das zum Sonnabend, den 10. d. M. angekündigte Damenkränzchen 
im Mehlhauſe findet Montag, d. 12. im neu dekor. Saale ſtatt. Anf. S u. 
Sonnabend, den 10. Juli Kaffee⸗Kränzchen, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Siemund, Schönhauſer Allee 156. 


. 1 or! 
Zur Beachtung für Herren! 
Wenn es uns auch ſchon früher durch das Falliſſement eines be⸗ 
deutenden auswärtigen Herren⸗Garderoben-Geſchäfts, wobei die Cre⸗ 
ditors einen Theil ihrer Forderung in Waaren gerettet, möglich war, 
die Herren⸗Garderobe⸗Artifel zum billigen Preiſe zu laſſen, jo ſtehen 
dieſelben jetzt, da ein großer Theil der früher noch vorenthaltenen 
Waaren freigegeben und auf dieſe Weiſe unſer Lager vermehrt iſt 
zu einem noch bedeutend billigeren Preiſe zum Verkauf, als: Tuch⸗ 
röcke und Tweens, die ſauber und gut gearbeitet, von 6 thlr. an, 
Tuch⸗ und Buckskinhoſen von 2— 32 thlr. Sommerhoſen von 25 
ſgr. an. Garten- und Comtoirröcke von 25 gr. an u. eine bes 
deutende Auswahl Weſten, Pique, Atlas u. Wolle zu enorm billi⸗ 
gen Preiſen. 5 


iſcherſtraße Nr. 31., 1 Tr. hoch. 


Eine Partie niederl. Tuche u. Bucksking, letztere von reiner Wolle 
vr. Elle von 20 Sgr. an, ſoll wegen gänzl. Aufgabe des Geſchäfts 
Jeruſalemerſtr. Nr. 38, 2 Tr. h., ſowohl ſtück⸗ wie auch elfenweife 
unter Garantie der Neellität verkauft werden, 5 
Nr. 22. Verkauf von kiehnen Brettern. Nr. 22. 
Billige 3“, / 4% 4 kiehnene Stamm- u. Zopfbretter, ſowie jede 
andere Sorte kiehnene Nutzhölzer werden verkauft Waſſergaſſe 22.22. 

Fournier⸗Auzeige. zit: 
Mahagoni⸗, Poliſander⸗, ſowie Birken⸗Fourniere find am billigsten 


1 ier 4 tenſtr. 76 bei 
zu haben in der ee Kern geſenberg. 


Betlin, 5 
Verlag von Theodor Heymann. 


Land auf ſeinen Ruf nicht antworten möge.“ 


den Komitees nach Sydney in Auſtralien befe dert. Die Emi⸗ 
grantinnen, 50 an der Zahl, befinden ſich am Bord des Schiffes 
unter der Obhut einer älteren Dame. — Die „Times“ acht bei 
Erwähnung der ungleichmäßigen Vertretung der engliſchen Diſtrikte 
und Städte folgende Bemerkung: „Gut wird es für Lord Derby 
fein; wenn das vertretene England ſich gegen ihn (in der Freihandels⸗ 
frage) in einer jo entſcheidenden Weiſe erklärt, daß kein Raum 
bleibt für fernere Unklugheit. Wenn es nicht jo ſein ſollte, fo 
hat er noch mit dem nicht vertretenen England eine furchtbare 
Rechnung Abzujchließen. Noch niemals gab es einen Miniſter 
der ſo andächtig Gott um eine heilſame Niederlage hätte bitten, 
niemals einen, welcher fo ſehnlich hätte wünſchen ſollen, daß das 
1 Von den großen 
Londoner Kirchſpielen find kunvertreten: Chelſen mit 56,538, Ken⸗ 
ſington mit 4,055, Hammerſchmith mit 17,760, Fulham mit 
11,886 Seelen. Aber auch zwi] en den repräſentirten Städten 
ſtellt ſich die größte Ungleichheit heraus. Folgende Orte z. B. 
ſchicken ein jeder 2 Mitglieder in's Parlament: Ludlow 5376, Ly⸗ 
mington mit 5282, Leominſter mit 5214, Marlborough mit 3139, 
Richmond mit 4969, Wells mit 4736, Evesham mit 4605, Harz 
wich mit 4451, Totneß mit 4419, Thetford mit 4075 und Honi⸗ 
ton mit 3427 Einwohnern. Folgende 11 Wahldiſtrikte find nun 
auch nur durch je 2 Mitglieder im Unterhauſe repraſentirt: Pork 
(ꝰWeſtriding) mit 794,779, Süd⸗Lancaſter mit 514,352, Nors⸗Lan⸗ 
cafter mit 326,805, Middleſer mit 283,256, Kent (Weſt) mit 
227,637, Tower⸗Hamlets mit 539,111, Liverpool mit 376,065, 
Marplebone mit 370,065, Mancheſter mit 316,213, Birmingham 
mit 232,841 und Süd⸗Devon mit 202,597 Einwohnern. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Acht perſiſches Inſektenpulver 


à Loth 1 Sgr. Tinctur von 24 Sgr. an, in Pfund. u. Ctr. 
billiger. Walther, Markgrafenſtr. 98. 


2 weiße Spitze, echte Race, find zu verk. Oranienſtr. 105 U. Becker 


Für Papier- und Pappenf: N 
Hin guter fast neuer Trockoneylinder ist N. Friedrichstr, 17 2. v. 
üinienfe lr. 106 ME ein Schaufenſter zu verkaufen bei Bergen 
Gute birkene u. kiehnene Möbel ſind zu haben Kopnſckerſtr. 134. 
Wegen Uebernahme eines andern Geſchafts ſteht bis zum 15. 
Auguſt eine gut eingerichtete Drechsler⸗Werkſtelle hillig zu verkaufen. 
Näheres beim Drechslermeiſter J. G. Weber, 
Nubderwallſtr. Nr. 9. 
Die a Breite fir er Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, Pfaudſcheine, Münzen . 1 e 
K. M. Noſenthal⸗ ee 60, der Poſt gegenüber. 
Eine freundl. Kammer mit e ing. Ausſ. u. p. Gark iſt an einen 
Sa 15. b. Kere 1. f. M. Oranienburgerſtr. 5 bei W N 
“"Lumpen-Bortirfrat 


en finden N. Friedrichstr, 17 Beschäftig? 
1 Bandmach rel meet fefort Befchäft. Kronen, 255. G. 5. Mehl 
Dand machn 7 ” VVV — 
Frauen finden Leichte Beschäftigung Seipgigeefte, 108 im idem. 


E Lithographen, = 


geübt in Schrift u. Zeichnung finden gegen angemeſſenes Ho: 


nerar dauernde Beſchäftigung. Selbſtgefertigte Arbeiten werden 

unter Arreſſe: 2 Artiſtiſches Inſtitut,“ Breslau, erbeten. 

Ein Solzbildhauergehülfe wird verlangt Lindenſtr. 21. Hahn. 
Ein ordentlicher Burſche, welcher Luft hat, die Fellenhauerei zu 

Et kann ſich ſogleich bei W. Wadt, Krantsgaſſe Nr. 308, 
elsen. 2 


— — 
Es werden 200 bis 300 Thlr. gegen vollkommene Sicherheit zu 
5 Proz. verlangt, wenn es zus nur auf kurze Zeit ſein könne. 
Adteſſen werden unter B. 143 im Int. Compt. erbeten. 
’ Druck von . Pormeiter in Berlin, 
x £ Kommandantenſtr. 7. 


— 


